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ionithen Inſeln beziehen. Die Veöffentlihung kommt 
etwas (pór; doch find die Documente auch jetzt noch, 
nach vier Jahren, nicht ohne Intereſſe, da ſie einen 
neuen Beleg dafür liefern, mit wie großem Widerwil⸗ 
len die politiſchen Tonangeber auf den ſieben Inſeln 
die britiſche Oberherrſchaft tragen. x 

Nach Mittheilungen der „Trieſt. 3.“ von den Jo⸗ 
niſchen Inſeln iſt die Aufregung daſelbſt ziemlich groß. 
Die Journale führen eine ſehr leidenſchaftliche Sprache 
und der enge Zuſammenhang mit dem Aufſtande in 
Griechenland unterliege keinem Zweifel. Die Nachſicht 
aber, womit die engliſche Regierung dieſem Treiben 
zuſehe, bringe faſt auf den Gedanken, daß ſie damit 
bis zu einem gewiſſen Grade einverſtanden ſei — in 
der That munkle man bereits von einem Projecte, das 
auf Errichtung eines griechiſch⸗joniſchen Reiches (mit 
Einſchluß von Epirus und Theſſalien) unter einem eng⸗ 
liſchen Prinzen abziele, 


Bera:Gruz abberufe, oder durch Ertheilung neuer Inf- 
tructionen fein ſeitheriges Verhalten desavouire. — Dit 
Verſtärkungen, welche Frankreich nach Mexico ſendet, 
ſollen beträchtlich ſein. An officieller Stelle widerlegt 
man die Nach icht, daß das gelbe Fieber unter den 
franzöſiſchen Truppen in Merico ausgebrochen fei, 
Von franzöſiſcher Seite wurde fortwährend bez 
bauptet, daß in Sachen der Rede des Prinzen Napo⸗ 
leon im Senate keine ſchriftlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen der Oeſterreichiſchen und der Franzö⸗ 
ſiſchen Regierung ftattgefunden hätten. Ein Pariſer 
Correſpondent der „RYB. behauptet das Gegentheil. 
Allerdings habe Fürſt Metterni b, heißt es dort, ſich zu⸗ 
nächſt mündlich mit Hrn. Thouvenel benommen aber 
in Folge einer Depeſche aus Wien ſoll er am Tage 
darauf feine mündliche Proleſtation gegen die Auslaſ⸗ 
ſungen des Prinzen Napoleon in einer kurzen Note 
wiederholt und ſchließlich die Erwartung ausgedrückt 
haben, daß die Regierung den Prinzen an derſelben 
Stelle, wo er Oeſterreich beleidigt habe, d. h. im Se 
nate, desavouiren werde. Hr. Thouvenel antwortete, 
ebenfalls ſchriftlich, daß man dieſem Wunſche det Wie: 
ner Cabinets zu entſprechen ſich beeilen werde. Ander⸗ 
weitige Noten ſeien nicht gewechſelt worden. Iſt dieſe 
Verſion, ſchreibt der Cor., die Wahrheit, fo erklärt ſich 
das Abläugnen auf Franzöſiſcher Seite nur aus der 
Verſtimmung darüber, daß man ſich genöͤthigt fab, 
Oeſterreich eine Conceſſion zu machen. Pant 
Wie die „AA.“ wiſſen will, find die Regierungen 
von Baiern und Württemberg mit einander über: 
eingekommen, den von Preußen mit Frankreich abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrag nicht zu ratificiren, Sie 
werden darüber eine ausführliche Denkſchrift erlıfien, 
die bereits in der Abfaſſung begriffen iſt und möglicht 
raſch an die Mitzollverbündeten abgehen ſoll. Neben 
Hervorhebung der aus dem Vertrage für die ſüddeuiſche 
Induſtrie reſultirenden Nachtheile ſoll auch die Gefähr⸗ 
dung der projectirten Zolleinigung mit Oeſterreich und 
namentlich die politiſche Seite betont werden. Auch die 
Induſtriellen Süddeutſchlands ſchicken ſich an, mit allen 
Kräften gegen den Handelsvertrag zu wirken, und 
wollen fie bereits Andeutungen haben, daß auch Sach- hat, die Leichen und Särge der Kinder ſeiner Schwe⸗ 
fen, beide Heſſen und Naffau fi dem oben er⸗ ſter um jeden Preis zu ſichern, fie zu ſchützen und nóż 
wähnten Schritte anreihen werden. thigenfalls nach Braſilien zu ſenden. Es iſt bereits 
Ueber die Urſache des Rücktritts Rica ſoli'sſ ein Geſandtſchaftsbeamter nach Neapel abgegangen. 
verlautet folgendes: Die „Independance Belge“ ſchreibt,] Aber welch einen Blick in die neapolitaniſchen Zuſtände 
daß Micafoli in der Frage wegen der Entlaſſung des] gewährt diefer Auftrag? 
Miniſteriums zwei ehrerbietige Briefe an den König In Bosnien fol in der Nähe von Sarajewo 
geſchrieben habe. Die in Rede ſtehenden Briefe ſollen] nächſtens eine großartige National⸗Skupſchtine 
ganz und gar den entgegengeſetzten Charakter getragen] und zwar im Auftrage der türkiſchen Regierung ein⸗ 
haben. Victor Emanuel ließ dem Baron Ricaſoli er: | berufen werden. Bei derſelben hätten zu erſcheinen 
öffnen, daß er auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach] die Familienväter und Familienälteſten aus Stadt und 
Mailand die Begleitung des Premier nicht wünſche.] Land, die chriſtlichen und türkiſchen Kneſen und Mur 
In Folge deſſen ſchrieb dieſer dem Könige, daß er das] ſten. Es fell über den Hat⸗Humajum oder über ei⸗ 
Vertrauen des Parlaments und der Nation befige, |nen andern neuen Erlaß des gegenwärtig regierenden 
daß er aber trotzdem um ſeine Entlaſſung bitte, da es] Sultans Abtul⸗ Aziz berathen werden. Den Chriſten 
ihm verſagt ſei, bei dem ihm entgegen wirkenden] (ol ein namhaftes Zugeſtändniß — wohl nur wie bis⸗ 
Einfluſſe einer das Staats-Oberhaupt umgebenden Ga: | ber ein Verſprechen — gemacht werden, unter der Be⸗ 
marilla, ſich deſſen Vertrauen zu erwerben. Hierauf] dingung, daß ſie der türkiſchen Regierung zuſagen, in 
antwortete der König indignir t, er habe seit 14 | Bosnien die Ruhe zu erhalten. 
Jahren nie die Pflichten eines conſtitutionellen Fürſten Am vorigen Freitag wurden dem britiſchen Parla⸗ 
verletzt, noch weniger aber gebe es an feinem Hofe ment Actenſtück vorgelegt, welche ſich auf die im Jahre 
eine Camarilla. Im Gegentheil habe er viele Jahre 1858 Statt gehabte Sendung Gladſtone's nach den 


lang im ſteten Widerſpruch mit Mutter und Freund 
der kirchlichen Fragen wegen gelebt, daß es ihm aber 
nicht verwehrt ſein dürfte, in ſeinem Palaſte zu ſehen, 
wen er wollte; glaube aber der Miniſter des Vertrau⸗ 
ens des Parlaments ſicher zu ſein, ſo möge er doch 
die Frage demſelben zur Eniſcheidung vorlegen, Indeß 
zog es der Baron vor, auf ſeiner Entlaſſung zu be⸗ 
ſtehen. Er ſchrieb einen noch verletzenderen B ief an 
den König, worauf die feine verlangte Entlaſſung ge⸗ 
nehmigende Antwort erfolgte. Die Entlaſſungs⸗Audienz 
war lebhaft. Der König ſchloß mit den Worten: „wir 
werden doch Freunde bleiben.“ Der ſtolze Baron er⸗ 
widerte: „Die Handlungen Ew. Majeſtät gegen Ita: 
lien werden den Grad meiner Freundſchaft gegen Höchſt⸗ 
dieſelben beſtimmen.“ 

Nach Berichten aus Turin vom 12. d. hat das 
Miniſterium Ratazzi auch auf die Unterflügung de 
Ka mer nicht zu rechnen. Wie die „Opinione“ mel⸗ 
det, hielt die Majorität der Kammer am 11. d. eine 
Verſammlung, in welcher nach lebhafter Debatte be⸗ 
züglich der dem Miniſterium gegenüber einzunehmenden 
Haltung fiber Antrag Spaventa's beſchloſſen wurde, zu 
dem Miniſterium, wie es jetzt zuſammengeſetzt iſt, kein 
Vertrauen zu begen. Ebenſo ſtimmen alle Deputirten 
darin überein, die Partei, welche Capours Politik bis⸗ 
ber unterſtützte, vereint zu halten. 

N 3 ec a läßt bie ſpaniſche Re 
£ Santon N i 
Welten Gibraltar daraus zu nen eee 
am Golf von Biścapa auf einer Halbinſel und ift 
von den Franzoſen in den Jahren 1809 und 1823 

nicht ohne Schwierigkeit erobert worden. 

Der Braſilianiſche Geſandte in Paris hat fo 
eben einen ſeltſamen Auftrag bekommen. Die Piemon⸗ 
teſen gehen nämlich damit um, die Familien⸗Gruft der 
königlichen Bourbonen zu Sancta Chiara in Neapel 
zu ſpolliren und zu zerſtören; unter dieſen königlichen 
Gräbern befinden ſich auch die von zwei Kindern der 
Frau Gräfin von Aquila. Dieſe Prinzeſſin nun iſt 
eine Schweſter Seiner Majeſtät des Kaiſers von Bra⸗ 
ſilien, welcher ſeinem hieſigen Geſandten aufgetragen 


Amtlicher Theil. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
eichnetem Diplome den penfionirten Ober⸗Landesgerichtsrath, 
Anton Juriſſevich, als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
dritter Klaſſe den Ordensſtaluten gemäß in den Ritterſtand des 
öſterreichiſchen Kaiferftaates allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſloliſche Włajeftót haben mit Allerhoͤchſt unter⸗ 
zeichneten Diplome den lombardiſch-venetianiſchen Finanzprocu, 
zator Dr. Hermann Vladislav Góbel als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone dritter Klaſſe den Ordensſtatuten gemäß in 
den Ritterſtand des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates allergnädigſt zu 
erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majettät haben mit der Allexhöchſten 
Entſchließung vom 27. Febr. d. 3. dem Polizei⸗Obercomm fjar 
Karl Hoffmann in Venedig, in Anerkennung ſeiner ausgezeich⸗ 
neten und erfolgreichen Dienſte das Ritterkreuz Allerhoͤchſtihree 
Franz Jojeph « Ordens; ferner dem dortigen. Polizeicommifjär 
Wenzel Boog in Anbetracht feiner eifrigen und erſprießlichen 
Verwendung das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Oberſten und 
Commandanten des Baron Mamula 25. Infanterie⸗Regimentes 
Ludwig Freiherrn Piret⸗Bihain die k. k. Kämmererswürde 
allergnädigſt zu verleihen geruht. a E 

Se. . k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 24. Februar d. J. den biſchöflichen Rath, ami 


Verhandlungen des Neidysrathes. 


Abgeordnetenhaus. 

Bericht des Finanzausſchuſſes über die Darlegung 
der Gründe und Erfolge der ſeit dem Allerhöchſten 
Diplome vom 20. October 1860 ohne verfaffungsmäs 
ßige Zuſtimmung des Reichsrathes ergriffenen Finanz⸗ 
maßregeln. 

Der Ausſchuß muß vor allem feine Anſicht aus⸗ 
ſprechen, daß die miniſterielle Darlegung nicht voll⸗ 
ſtändig ſei, weil fie nicht alle außerordentlichen Finanz⸗ 
maßregeln umfaßt. Sie erſtreckt ſich nämlich nicht auf 
die Mehrausgabe von Hypothecar⸗Anweiſungen und 
auf die Vermehrung der ſchwebenden Schuld mittelſt 
Depotgeſchäfte. Nach der Rede des Herrn Finanzmini⸗ 
ſters in der Sitzung vom 17. Dezember 1861 betrug 
erſtere 22 Millionen, letztere 10 Millionen Gulden. 

Der Herr Finanzminiſter erklärte zwar im Schooße 
der Commiſſion jene Lücke damit, daß eine beſtimmte, 
durch verfaſſungsmäßige Factoren feſtgeſetzte Maximal⸗ 
grenze der Hypotbecar⸗Anweiſungen nicht vorlag. 

Allein der Ausſchuß kann dieſen Grund keineswegs 
als einen genügenden Grund anerkennen. Denn einer⸗ 
ſeits war die Mehrausgabe der Hypothecar⸗Anweiſun⸗ 
gen unzweifelhaft eine directe Vermehrung der Staats- 
ſchuld, welche für den Staat eine weit größere Mehr⸗ 
belaſtung nach ſich zog als die Erhohung des Zins fu⸗ 
ßes dieſer Anweisungen, welche letztere Maßregel doch 
in den Bereich der Rechtfert gungsſchrift einbezogen 
wurde. Und andererſeits findet der angeführte Grund 
auf die Depotgeſchäfte ganz und gar keine Anwendung. 

Was nun die Rechtfertigung der getroffenen Maß⸗ 
regeln betrifft, fo kann dieſelbe, wie die miniſterielle 
Darlegung mit Recht bemerkt, nur in deren Nothwen⸗ 
digkeit, in den dringenden Bedürfniſſen der momenta⸗ 
nen Lage beſtehen. 

Die Nachweiſung ſolcher Nothwendigkeit wird in 
der Denkſchrift dadurch geliefert, daß fie auf die Stö- 
rung der Steuerzahlungen in Ungarn, vorzüglich aber 
auf die vermehrten Anſprüche an Militärdotation 
hinweist. 

Es war daher die Aufgabe des Aus ſchuſſes, ſich 
darüber wo möglih Aufklärung zu verſchaffen, ob denn 


chant und Schuldiſtrietsaufſeher des St. Oswalder Bezirkes, dan 
Pfarrer in Maria Taferl Johann Lichtenberger zum Cano 
nieus an der Cathedralkirche zu St. Pölten allergnädigſt zu er⸗ 
nennen geruht. 

Sr. f. k. Apoſtoliſche Majeſtäl haben mit der Allerhöchſten 
Entschließung vom 7. März d. J. den Domherrn des Szathmä 
rer dischen Ger Gd 3% Bi ner zum Prälaten der königlich 

ar aflergnabigfi | 
ang ische Nreßeliſde Wesch! Hate mit wee akte 
Fulſchließung vom 7. März d. 3. die Ernennung des Beifiger 
der königlich ungariſchen Gerichtstafel Franz von Huſzar zum 


. 


Verſonal⸗Protonotär allergnädigſt zu genehmigen geruht. g 


Das Juſtizminiſterium hat die bei dem Kreis gerichte in Trient 
erlebigte Nathsſtelle dem Rathsſekretär deffelben Gerichtes Franz 
von Dal Lago verliehen. 
Die königlich ſiebenbürgiſche Hofkanzlei hat den verfügbaren 
k. 1. Kreisgerichtsrath Servian Popovies und den Ralhſecre⸗ 
tarlats⸗Adjuncten des k. k. Oberſten Gerichtshofes, Friedri 
Schreiber zu wirklichen Guberpial⸗Secretären ernannt. 


* 


— . — 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 14. März. 


Auch in Paris ſpricht man von einer mi nifteriellen 
Kriſis. Graf Perſigny und Graf Walemöfi wollen 
oder follen ſich zurückziehen. Man verhandle eben da⸗ 
rüber, und es wäre dieſe Sache, in Gegenwart der bei⸗ 
den Abgängigen, bereits Gegenſtand der Berathung in 
den letzten Miniſterverſammlungen. Es käme nur noch 
darauf an, denſelben einen ehrenhaften Rückzug aus 
dem Cabinet zu bereiten. 

Aus Paris meldet die Brüffeler „Independance“ 
vom 12, d.: Der Miniſter des Auswärtigen, Herr v. 
Tbouvenel, hat geſtern dem diplomatiſchen Corps 
über die jfingft hier vorgekommenen Verhaftun⸗ 

en Erklärungen gegeben, welche dahin zielen, die 
Bedeutung jener Thatſache abzuſchwächen, die als ein: 
fache Mose gegen die revolutionären Parteien bin: 

eſtellt wird. l 
del Die franzöſiſche Regierung fon in Madrid bean⸗ 
tragt haben, daß man entweder General Prim von 


Feuilleton. 


— — 


Der Bór des Amurlandes. 
(Aus Arthur Nordmanns Reiſeaufzeichnungen.) € 

Der im ganzen Amurlande heimiſche gewöhnliche 
Bär (Ursus aretos) wird von den am Amur woh⸗ 
nenden Gitjaken „Kötz“ genannt, der Stamm der Gol⸗ 
den nenn ihn hingegen „Mafa.“ Die genannten bei⸗ 
den Volksſtämme, beſonders die Giljacken, verehren den 
Kot als Abgott und veranftalten zu feiner Ehre jähr⸗ 
liche Feſte, bei denen er die Hauptrolle ſpielt, und 
ſchließlich, unbeſchadet der göttlichen Verehrung, mit 
gutem Appetit verſpeist wird. Zu dieſen Feſten fan⸗ 
gen ſich die Giljaken am liebſten junge Bären, welche 
fie ſorgſam fo lange mit Fiſchen füttern bis fie aus⸗ 
gewachſen find. Können fie keines unerwachſenen Mit: 
gliedes der Bärenfamilie habhaft werden, dann machen 
fie fi an ebrbare Erwachſene; don hat dieſes Vor⸗ 
gehen meiſt einige Unnannehmlichkeiten im Gefolge, denn 
Meiſter Kotz pflegt ſich der Geſellſchaft der Menſchen 
gern zu entziehen, wobei er * nicht umhin kann 
einige der Aufdringlichen zn ſtalpiren, indem er ſie 
während der Umarmung in den Kopf zu beißen fudht; 
an der feſten Hirnſchale gleiten feine Zähne ab, er ber 
hält aber die Kopfhaut im Rachen. Oft reißt er auch 


durch Tatzenſchläge den Angreifern einige Pfund Fleiſch 
aus den Armen oder Schultern. Alle dieſe unanges 
nehmen Erfahrungen halten aber die närriſchen Men: 
ſchen nicht von ihrem Vorhaben ab, welches wir im 
folgenden näher beſchreiben wollen. 

Zehn bis zwölf ſtarke Männer begeben ſich auf 
Schlitten nach dem ſchon am Anfang des Winters auf⸗ 
1 Bärenlager. Die Schlitten werden von Dun: 

en gezogen, und tragen außer ihrer menſchlichen Laſt 
noch einen Vorrath von Störſiſchen, Seehundsfellrie⸗ 
men und Jagdſpeeren, letztere für den Fall der Noth. 
Wenn man an der betreffenden Stelle angekommen iſt, 
werden die Riemen und die Störe in Bereitſchaft ge: 
legt, und einige Zauberer, bie ſogenannten Schamanen 
ſtimmen vor dem schlafenden Bären einen monotonen 
wehmüthigen Gefang an. Vermögen die rührenden 
Molltöne den Bären nicht zu bewegen hervorzukommen, 
dann gibt man ihm durch einige Rippenſtöße mit eis 
nem Stör zu erkennen daß feine Anderer nach feinem 
Anblick lechzen. Einer ſolchen Aufforderung kann er 
denn auch felten widerſtehen, ſobald er aber — die 
Augen noch voll ſüßen Schlafes — bervorkriegt, fällt 
die ganze Geſenſchaft über ihn her, und ehe der von 
allen Seiten umarmte Herr der Wälder noch Zeit hal 
feine werthen Gäfte zu beäugeln, iſt er (don fo forg- 
ſam wie ein Wickelkind gebunden, geſchnürt und mi! 
Riemen und Stricken umwickelt. Die Tatzen und der 
Kopf werden überdieß noch beſonders an eine dick. 


Stange gefeſſelt, damit er bei der Fahrt nicht durch 
unzeitige Liebkoſungen, die er gern anbringt, ſeinen 
Begleitern Aderläſſe oder Quetſchungen verurſacht. So 
präparirt, wird der boke Herr auf einen leeren Schlit⸗ 
ten gelegt und im Triumph nich dem Dorf geſchleppt. 
Dort ſteckt man ihn in einen hölzernen aber feſten 
Stall, und mäſtet ihn mit gedörrtem Lachs, was er 
ſich ruhig gefallen läßt. Wie ſchon geſagt, erreignet 
es ſich aber oft daß der zottige Abgott, ehe er von fei- 
nen Verehrern gebunden wird, durch Ohrfeigen und 
andere Kraftproductionen einige derſelben übel zurichtet. 
Die Betroffenen machen ſich daraus aber ſehr wenig 
oder, wenn man will, ſehr viel, denn ſie werden da⸗ 
für vom ganzen Stamm hoch geehrt und als tapfere 
Männer geprieſen. Ry; 

Am liebften überfallen die Giljaken eine alte Frau 
Bärin wenn fie in Geſellſchaſt ihrer ein⸗ und zwei⸗ 
jäbrigen Jungen den Winkerſchlaf hält. Solche Ge: 
ſellſchaft logirt gewöhnlich in einem fo engen Loch daß 
man kaum begreift wie fie Plaz darin finden kann. 
Die Bärenmutter wird ohne weiteres todtgeſtochen, und 
darauf mit den barmiofen et u fehr Ein: 
di je oben beſchriebene i 5 
wibo, die o peration vor auneſicchen Be ber von der Größe cined re ct plumpen 

Die Bórenfefte werden gewöhnlich in den Winter⸗ Fingerbutes fleißig „berumgeben tape, natürlich mit 
monaten Januar, Februar und März gefeiert. Will Reisbranntwein gefüllt. Obgleich dieſe kleinen Portio⸗ 
eine Dorffchaft das Feſt begehen, fo ſcheckt fie lange nen den Greifen nicht gefährlich de fein ſcheinen, [o 
vorher an alle Nachbarn freundſchaftliche Einladungen, werden ſie duich ihre Ausdauer doch ſchließlich | br auf⸗ 


darauf ſtrömt dann auch von nah und fern männig⸗ 
lich herbei. Jeder der Gäſte bringt Fiſche, Brannk⸗ 
wein und andere gute Sachen mit, und ſobald die er ſte 
Vollmondsnacht eintritt — denn eine ſolche wird im- 
mer abgewartet — beginnen die Feſtlichkeiten. 
am Abend beginnen die Schamanen ihren herz 4 
ohrenzerreißenden Geſang, dann ziehen die — w 
ner den Bär aus ſeinem Gefängniß und fäbren Ihn 
unter Sang und Paukenſchlag in alle Jurte en 
ten des Ortes umher. Zu Ehren des ow gm. 
find die Fußböden mit Hobelfpänen ert alles 
feſtlich geſchmückt. Der Bär wird beim El ł en mit 
Grütze und andern Leckerbiſſen err ſich 
eine gute Laune bei ihm einſtellt. liezli führt man 
ihn an jeder Wand entlang, und ſch ießlich übernachtet 
er in der größten Jurte in einem hoͤlzernen Stalle, 
den man über dem Feuerbeerde angebracht hat. 

Die Menſchen üderlaſſen ſich aber in jener Nacht 
nicht dem Schlafe, ſondern ſchwelgen in Eſſen und Trin⸗ 
ken aller Art, wie in Preiſelbeeren mit Delphinthran 
eingemacht, eisbranntwein x. Rund um das warme 
Feuer figen mit untergeſchlagenen Beinen ehrbare Greiſe 
und disputiren über ernſte Sachen, wobei ſie einen 


bie Vermehrung der Militärdotation wirklich nothwen— 
dig und gerechtfertigt war? r 

Die demfelben gewordenen Mittheilungen gingen 
im Weſentlichen dahin, daß die damaligen Verhältniſſe 
und Vorgänge in Italien ſowohl als damit im Zu⸗ 
fammenbange jene an der ſüdöſtlichen Grenze des Kai⸗ 
ſerſtaates Angriffe auf beiden Seiten als möglich und 
ſogar bevorſtehend erſcheinen ließen, daß daher zur Si⸗ 
cherung des lombardiſch-venetianiſchen Königreiches eine 
Vermehrung der daſelbſt befindlichen Truppenkörper, 
daß fern r die Aufſtellung u d Mobilmachung je einer 
Truppendiviſion im ſüdöſtlichen Theile Ungarns und in 
Dalmatien als nothwendig erſchien, und daß in Con⸗ 
ſequenz dieſer Maßregeln, ſowie wegen der Vorgänge 
in Ungarn eine namhafte Anzahl von Beurlaubten und 
Reſervemännern zur Dienſtleiſtung einberufen werden 
mußte. E 
EM Grund dieſer Mittheilungen fprah ſich die 
Mehrheit (22 Stimmen) dahin aus: „Sie theilte die 
Anſchauung des Miniſteriums über die in der politi⸗ 
ſchen Lage Oeſterreichs im Jahre 1860 begründeie Noth⸗ 
wendigkeit einer außergewöhnlichen Vermehrung des 
Militäraufwandes“. 

sań war die Minorität (19 Stimmen) der 
Anſicht, nur aus ſprechen zu können, daß fie keinen poz 
ſitiven Anhaltspunct habe, der dargeſtellten Anſchauung 
des Miniſteriums über die in der politiſchen Lage Oeſter⸗ 
reichs im Jahre 1860 begründete Nothwendigkeit einer 
außerordentlichen Vermehrung des Militäraufwandes 
entgegentreten zu können. 

ene erübrigt dem Ausſchuſſe nur noch feine 
Anſicht über die Zweckmäßigkeit der getroffenen Maß⸗ 
regeln auszuſprechen. : 

8 Dieselbe 25 dahin, daß die Ausgabe von Münz⸗ 
ſcheinen durch das nachgewieſene Bedürfniß des Klein⸗ 
verkehrs, die Erhöhung des Zinsfußes überhaupt, das 
Auflegen der Steueranleihe endlich durch die allerdings 
bedauerlichen Verhältniſſe gerechtfertigt war, welche es 
unmöglich macht en, das dringende Bedürfniß, ſich ſchleu⸗ 
nig Geld zu verſchaffen, auf eine für die Staatsfinan⸗ 
zen weniger drückende Weiſe zu befriedigen. 

In Bezug auf die Einführung des Zwangscourſes 
der Banknoten im lombardifchevenetianifchen Königreiche 
wurde durch Stimmenmehrheit beſchloſſen, zu erklären, 
daß dieſelbe ſich durch den Erfolg als nicht entſprechend 
erwieſen habe, endlich hinſichtlich der Einſtellung der 
Silbereinzah tung der Zinſen des National- Anlehens 
gleichfalls durch Stimmenmehrheit, daß dieſelbe ſchon 
aus dem Grunde bedauerlich war, weil Schwankungen 
in den Berzinfungsmodalitäten eines Anlehens übers 
haupt nicht raͤthlich find. 

Auf Grund Diefer Beſchlüſſe werden daher nad: 
ſtehende Anträge edlen: 

Das h. Haus wolle ausſprechen: 

1. Daß die miniſterielle Denkſchriſt infoferne une 
vollſtändig ſei, als ſie ſich auf die Mehrausgabe von 
Hypothekar⸗Anweiſungen und auf die Vermehrung der 
ſchwebenden Schuld mittelft Depotgeſchäfte nicht erſtrecktz 

2. es theile die Anſchauung des Miniſteriums über 


die in der politiſchen Lage Oeſterreichs im Jahre 1860 
begründete Nothwendigkeit einer außerordentlichen Ber: 
mehrung des Militäraufwandes; 

3. daß die Ausgabe von Münzſcheinen durch das 
nachgewieſene Bedürfniß des Kleinverkehres, die Erhö— 
hung des Zinsſußes der Hypothekar⸗Anweiſungen durch 
die Verhältniſſe des Zinsfußes überhaupt, das Auflegen 
der Steueranleihe endlich durch die allerdings bedauer⸗ 
lichen Verhältniſſe gerechtfertigt war, welche es unmög⸗ 
lich machten, das dringende Bedürfniß ſich ſchleunſg 
Geld zu verschaffen, auf eine für die Staatsfinanzen 
weniger drückende Weiſe zu befriedigen; 

4. daß die Einführung des Zwangscourſes der Bank⸗ 
noten im lombardifch = venetianiſchen Königreiche ſich 
durch den Erfolg als nicht entſprechend erwieſen habe; 

5. daß die Einſtellung der Silberzahlung der Zin⸗ 
ſen des Nationalanlehens ſchon aus dem Grunde be— 
dauerlich war, weil Schwankungen in den Verzinſungs⸗ 
modalitäten eines Anlehens überhaupt nicht räthlich find. 

Wien, den 8. Februar 1862. 

Pillersdorf, 
Obmann. 
Dr. Herbſtl, 
Berichterſtatter. 


Ueber den Mühlfeld'ſchen Antrag wegen ſo⸗ 
fortiger Einführung der Schwurgerichte hat der 
Ausſchuß fein Gutachten bereits in Druck gelegt. 


geräumt, und ſie folgen der 
Tages langſam aber ſicher. 
den szk mit dem erwähnten fuſelhaltigen Nektar 
erquickt. 

i Mit dem Anbruche des Morgens beginnt dann ein 
Wettfabren in den Hundeſchlitten auf der dazu herge⸗ 
ſtellten Eisbahn (die Giljakendörſer liegen nämlich fleıs 
an einem Fluſſe). Der Bär ſpielt auch hierbei eine 
wichtige Rolle, denn impoſant und festlich, obſchon nicht 
zu bequem, ſitzt er in einem Schlitten und wird fleißig 
mit umhergefahren, wovon er indeſſen wenig erbaut zu 
ein ſcheint. sb izy 
doń bald ſoll der arme Petz die bittere Erfah⸗ 
rung machen daß auch abgöttiſche Verehrung und Er⸗ 

höhung ihre Schattenſeiten hat, denn ſobald das Wett⸗ 
fahren vorbei iſt, wird er febr feſt an einen Pfahl ge⸗ 
bunden der im Eiſe befeſtigt iſt, und nun muß er ſich 
einer Ceremonie unterziehen, die eben ſo läſtig für ihn 
als ergötzlich für ſeine grauſamen Verehrer iſt. Wäh⸗ 
rend er nämlich ſo am Pfahle ſteht, jagt die hoffnungs⸗ 
volle Giljakenjugend in raſender Fahrt an ihm vorbei, 
ein Bube nach dem andern, und ſpickt den armen Petz 
mit Pfeilen, fo daß er bald wie ein rieſiges Stachel⸗ 
ſchwein ausſieht. Schließlich treten einige Männer an 
ihn heran und geben ihm mit Spießen den Gnaden⸗ 
ſtoß, worauf ihm das Fell über die Ohren gezogen und 
ſein Fleiſch zerſtückelt, vertheilt und verzehrt wird. Das 
Feſt wird dann noch einige Tage unter Praſſen und 


der Kaiſer ſind am 9. d. M 
Venedig eingetroffen und hatten die Freude, Ihre Maz 
jeſtät die Kaiſerin, umgeben von den geliebten Kin⸗ 


faſt ohne Unterbrechung fort. 
wurde von Sr. Durchl. zwar ſchlaflos, aber ruhiger 


hohen Bedeutung des] Schlemmen fortgefegt, worauf ſich jeder wohlbehalten in 
Weiber und Kinder were] feine Heimath begibt. 


Berichterſtatter wird Dr. Herbſt fungiren. Der Aus: 
ſchuß hat ſich nicht bewogen gefunden, den Mühlfeld⸗ 
ſchen Geſetzentwurf zur Annahme zu empfehlen und 
ſchlägt dem Hauſe folgende Reſolution vor: „In Er⸗ 
wägung, daß die alsbaldige Einführung der Schwur⸗ 
gerichte für ſchwere Straffälle, dann für politiſche und 
Preßvergehen en unabweisbares Bedürfniß iſt; in Er⸗ 
wägung jedoch, daß das ſchwurgerichtliche Verfahren 
nur bei einer Reform des Straſproceſſes überhaupt 
mit Ausſicht auf Erfolg eingeführt werden könne, 
ſpricht das Haus ſein Bedauern aus, daß ihm ein 
Entwurf einer ſolchen Straſprozeß⸗Ordnung bisher 
nicht vorgelegt wurde, und geht über den Antrag des 
Abg. Dr. v. Mühlfeld zur Tagesordnung.“ . 

Der Preßgeſetzausſchuß fol nicht geneigt fein, 
auf de vom Herrenhauſe beſchloſſenen Modification en 
des Preßgeſetzes einzugehen. Eben fo hat der Aus: 
ſchuß für den Geſetzentwurf, betreffend die Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Verwaltung, 
einhellig beſchloſſen, auf die vom Herrenhauſe vorge⸗ 
nommenen Modificationen des Geſetzentwurfes nicht 
einzugehen. 5 

Der Entwurf über das Strafverfahren in 
Preßſachen, welcher morgen den Gegenſtand der 
Berathung im Abgeordnetenhauſe bilden ſoll, 
dürfte noch einmal an den betreffenden Ausſchuß zu: 
zückgelangen. Die Regierung wünſcht nämlich ſich noch 
über einzelne Punkte mit dem Ausſchuſſe zu einigen, 
damit endlich das Preßgeſetz als Ganzes raſch zur 
Durchführung gelangen könne. 

In der nächſten Herrenhausſitzung (Samſtag, 
15. März) gelangt das Lehengeſetz zur nochmaligen 
Berathung. Wir haben bereits vor längerer Zeit ge 
meldet, daß eine Einigung in dem aus der juridiſchen 
und politiſchen Commiſſion zuſammengeſetzten Ausſchuß 
nicht erzielt werden konnte. Für die Major tät (An⸗ 
ton Graf Auersperg, Freiherr v. Krauß, Graf Thurn, 
Freiherr Reſti- Ferrari) wird Freiherr v. Lichtenfels 
Bericht erſtatten; Graf Leo Thun iſt Bericherſtatter 
für die Minorität (Johann Fürſt Lichtenſtein, Fürſt⸗ 
erzbiſchof von Olmütz, Landgraf von Fürſtenberg und 
Graf Goes). Der Präſident des Ausſchuſſes, Graf 
Kuefſtein, iſt keinem der beiden Gutachten beigetreten 
und behielt ſich vor, ſein eigenes Votum abzugeben. 


Defterreichifche Monarchie. 
Wien, 13. März. 
Die „Gazz. di Venezia“ ſchreibt: Se. Majeſtät 
„um 3 Uhr Morgens in 


dern, vollkommen hergeſtellt zu finden. Se. Majeftót 
werden einige Tage hier zubringen und am 13. d. M. 
a : h 
a "R den sen. daß Ihre Maj. die Staiferin 
die Dfłerfciertage über in Venedig verbleibt und daß 
Se. Maj. der Kaiſer im April abermals nach Bene: 
dig reiſen werde, um die kaiſerlichen Kinder abzuholen. 
Ueber das Befinden Sr. Durchl. des F M. Fürſten 


Windiſchgrätz liegt heute folgendes Bulletin vor: 


Die Athembeſchwerden dauerten den geſtrigen Tag über 
Die verfloſſene Nacht 


als die vorige zugebracht. 

Frau Gräfin Mensdorff⸗Pouilly bat an die 
durch die letzte Ueberſchwemmung auf den Herrſchaften 
Kanitz und Nikolsburg Verunglückten 2000 Fl. 
vertheilen laſſen. 5 

Gräfin Kalergis, eine Tochter des ruſſiſchen 
Staatskanzlers Grafen Neſſelrode, weilt ſeit einigen 
Tagen in Wien. 

Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr iſt Oberlandes- 
gerichtsrath Johann Ritter v. Perthaler im 46ften 
Jahre feines Lebens am Gedärmbrande verſchieden. 
Der Verſtorbene hatte zu den begabteſten Publieiſten 
Oeſterreichs gehört und ſowohl in Mailand als hier 
eine politiſche Bedeutung erlangt. Aus feiner Feder 
floß das bekannte Rundſchreiben des Erzherzogs⸗Gou⸗ 
oerneuró an die Beamten, das feiner Zeit viel Aufſe⸗ 
ben machte. Er hatte auch ſpäter häufig Artikel für 
die Oeſterreichiſche Zeitung geliefert und ein Theil der 


von ibm herausgegebenen Schrift: „Die Palingeneſis“ 
Als war in der Oeſt. Ztg. zuerſt erſchienen. Die damali⸗ 


gen Verhaͤltniſſe hinderten die Fortſetzung. Er ſchrieb 
ſodann die „Neun Briefe“ und wer einer der eifrig: 
ſten Correſpondenten, welche in der Allg. Ztg. auf die 
Einführung des conſtitutionellen Regimes in Oeſter⸗ 
reichs drangen. Es wird ihm auch die Autorſchaft 
mehrerer Staatsſchriften zugeſchrieben, die unter dem 
Miniſterium Schmerling erfchienen. sag 

Die Frage der Trennung der rumäniſchen 
Hierarchie von der ſerbiſchen iſt in ein neues Sta⸗ 
dium getreten. Es ſind nämlich Zweifel darüber auf— 
getaucht, ob die Unabhängigkeit der erſteren von der 
letzteren eine vollſtändige fein, oder ob der Patriarch 
das geiſtliche Haupt beid-r Nationalitäten bleiben fol. 
Man hat nun den Vermittlungsvorſchlag gemacht, daß 
die Würde des Patriarchen bei den beiden Nationali— 
täten alternire, d. h. es ſoll geſetzlich feſtgeſtellt wer: 
den, daß das Patriarchat abwechſelnd einem Rumänen 
und einem Serben zufalle. Fraglich bleibt es immer 
noch, ob dieſer Modus in kirchlicher Beziehung zuläſ⸗ 
lig iſt; wir unſererſeits zweifeln, daß jenes Auskunfts- 
mittel durchführba fei, da mit demſelben weder die 
Wün che des einen noch des anderen Theiles befriedigt 
würden. Am 10. hatten die Biſchöfe Freih. v. Scha⸗ 
gung und Prokop Jasko its, welche an der Spitze der 
rumäniſchen Deputation ſtehen, die ſich in dieſer Ange—⸗ 
legenheit hier befindet, beim ungariſchen Hoſkanzler eine 
längere Audienz. 

In Ag ram iſt gegen die Ge ſellſchaft „Dvorana“ 
eine Unterſuchung eingeleitet worden. Der Statthal⸗ 
tereirath Carl Pogledie iſt in Folge Auftrags der Statt: 
halterei mit derſelben betraut worden. 


ſition im geſetzgebenden Körper gegen das Druckſyſtem, 
namentlich gegen den Preßzwang und die Sicherheit: 
geſetze, iſt fie wie Ohrenzeugen verjichern, noch ungleich 
endringlicher geweſen, als der redigirte ſtenographiſche 
Bericht des „Moniteur“ vemuthen ließ. Sogleich nach 
der Kammerſitzung wurde Miniſterrath gehalten, in 
welchem es ſo hitzige Scenen gegeben haben fol, daß 
man in Paris von Veränderungen im Miniſterium 
bricht. — Graf Perſigny und Graf Walewski 
wollen oder ſollen ſich zurückziehen. — Der Hof von 
Petersburg ſoll ſich über die verlängerte Abweſenheit 
dis bei ihm accreditirten franzöſiſchen Geſandten, des 
;aergoge von Montebello, ausgeſprochen haben, der nun 
ereits ſeit vier Monaten, von ſeinem Poſten entfernt, 
ſich in Paris aufbält. — Der Kaiſer ſoll eine Unter⸗ 
ſuchung angeordnet haben um zu ermitteln, ob bei den 
letzten unruhigen Auftritten im Theater n Mont⸗ 
parnaſſe die Polizei-Sergeanten wirklich den Degen ge⸗ 
gen die Studenten gezogen haben. Mehrere Unterof⸗ 
ficiere, die mehr oder weniger in die Unruhen verwik⸗ 
kelt waren, ſind, wie man vernimmt, in die algeriſchen 
Straf⸗Compagnien verſetzt worden. — Prinz Na po⸗ 
leon ſoll in einiger Zeit eine Reiſe nach Aegypten 
antreten. — Die Kaiſerin hat den Biſchof von La 
Rochelle, Migr. Landriot, der als ein ſehr kenntniß⸗ 
reicher Mann geſchildert wird, zum Hofmeiſter des kai⸗ 
erlichen Prinzen auserſehen. — Die Zahl der in die⸗ 
em Augenblicke in Haft befindlichen beläuft ſich auf 
a. Wie es heißt, befindet ſich unter ihnen auch der 
Bo en welcher — nach dem Orſiniat⸗ 

— in London vor Geri e ige⸗ 
ee ee cht geſtellt und freige 

er „Ami de la Religion“, welcher den Deputir⸗ 
en Königswarter wegen feiner ſtupiden Rede in der 


wird in einem miniſteriellen 
daß dies durchaus unpafs 

Hrn. Baroche nicht, 

Tagespreſſe frei ſei. 


7 „A. Pr. g., hört man, 
mente thätig geweſen ſind: die 
im Auslande, die Studenten und die Socialiſten. Man 


betraut. Als Se. Majeſtät der König den Prinzen von]; 
Hohenlohe-Ingelfingen als Vorſitzenden im Staatsmi⸗ 
niſterium einführte, fol Se. Majeſtät wieder ausge: 
ſprochen haben, an dem Programm vom Jahre 1858 
0 8 thzinć eine ger 
Das preußiſche Herrenhaus bat, nach ber|wifje Reihe von Jahren gezahlt hat, Eigenthamer ter 
Auch ſollen im la⸗ 


Die Berfionen über die Urſache der Verhaftung 
in Than lauten ver⸗ 
gen den König beabſichtigten Attentat. Die ſchieden. Laut der einen wurde er zur Haft gebracht, 
i in 


einem Schutzmann auffaͤllig. Nach feinen Abſichten be- reich gebracht werden und dort 
anderſeits 


d. das] Herwegh — in dem Züricher Intelligenzblatt erſchi 
lez 
nen. Unter dem franzöſiſchen Original ſteht 8 
wy: Desert. « Die rämliche gee 
deimnigoole Druderei bat feither noch ein anderes 
Gedicht gelt fert, welches „A bas les masques!“ be: 
litelt if und von noch größerem Effect fein fol. 
> Wie in Paris erzählt wird, hat die Kaiſerin bei 
dem Crédit foncier eine Anleihe von 1.400.000 Fran⸗ 
ken gemacht. Hierzu muß bemerkt werden, daß die 
Kaiſerin gerade in dieſem Winter ganz außerordentlich 


Geſetz über die Aufhebung des 
des mit Stimmenmehrheit nach der 
gierung ang nommen, mit Ausnahme n e 
graphen, welche eine von der Comm ſſio gie 


Faſſung erhielten. 5 
dj ECA der freifinni 
aris, 10. März. Die ig de. i⸗ 
gen 4 815 in der ſkanzöſiſchen Nation iſt voraus⸗ 
ſichllich keine fo aufgeregte, als die Sprache der Oppo⸗ 


Während einer Winterreiſe am Amur im Jahr 1859 
kam Nordmann in einer ſchönen Vollmondnacht in ein 
Giljakendorf, wo man eben mit den Vorbereitungen 
zum Feſte beſchäftigt war. Er konnte in aller Ruhe 
die poſſirliche Beſtürzung der ehrbaren Greiſe betrach⸗ 
ten, als plötzlich eine totale Mondsſinſterniß mit einem 
Aufſchub des Feſtes drohte. Doch die Heiterkeit kehrte 
bald wieder, denn die weiſen Schamanen bewegten durch 
ihren unbeſchreiblichen Zaubergeſang den Vollmond zum 
hellen Lächeln. 3 

Da der Kotz oder Mafa, wie ſchon bemerkt, am 
Amur ſehr gemein iſt, fo trifft ihn der Jäger ſehr häufig 
in den Wäldern an, beſonders im Herbſte, wo der 
Lachs in zahlreichen Schaaren die Flüſſe und Waldbäche 
hinaufſteigt. Der Kotz iſt ein fo leidenſchaftlicher Fi⸗ 
ſcher daß er bei feiner Lieblings beſchaftigung gar nicht 
merkt wenn ſich ihm ein Jäger nähert. 

„Nordmann geſchah es oft daß er fo einen brum⸗ 
migen Fischer mitten in eifrigſter Verrichtung fiber: 
raſchte. Das Thier ſaß dann mitten im Fluſſe, den 
dicken Kopf mit der ſpitzen Schnauze andächtig feit: 
wärts geneigt, die Tatzen erhoben, und lauerte in die⸗ 
e Stellung in dem feichten Waſſer auf die vorbei⸗ 
bw mmenden Lachſe. Hatte er einen gepadt, Dann 
idleuderte er ihn mit einem kräftigen Schlag feiner 
Tatze aufs Trockne und machte ſich mit aller Behag⸗ 


lichkeit daran ſeinen Raub zu verzehren. 


. Schließlich kurzem, dichtem Haar bewachſen war, 
wird Meiſter Petz bei fortdauerndem glücklichen Fang WE, par und wolli zer als 
wähleriſch und in ſeiner Art ein Gourmand. Er frißt] Arctos. Die Stimme 
dann nur die Köpfe der gefangenen Fiſche und läßt Schweines. Auf Befragen erklärten dem auch die Gil 
das übrige verfaulen. Der von den faulenden Fiſchen jaken daß das Thier kein Bär, ſondern ein Monoko 
aufſteigende bekannte Geruch verräth dann leicht feinen | fei, der in hoblen Bäumen lebe und ſich nie an einen 
Fiſcherplatz und zieht ihm Unannemlichkeiten zu. Die] Fluß begebe. Nordmann hatte in ſeinem Leben viele 
ruſſiſchen Jäger ſtellen dieſem Bär übrigens nicht viel] Arten Bären geſehen und geſchoſſen, aber nie eine Art 
nach, weil ſein ins Roſtfarbene fallender Pelz wenig] der er dieſes Thier zuzählen konnte. Jedenfalls gehörte 
Werth hat, die Giljaken kümmern fi) aber nicht um ſes einer eigenen Species an. Vielleicht war es cin 
den Pelz. Urfuś Tibetanus. Die Giljaken wollten Nordmann 
Da Nordmann im Herbſt des Jahres 1859 die] das Thier nicht überlaſſen, es ſei denn er gäbe ihnen 
Reiſe von Uſſuri nach Nikolajewsk in Geſellſchaft des] dafür einen gewöhnlichen lebenden Bären, was er leider 
Botanikers Maximovicz machte, theilte ihm dieſer mit | nicht konnte. : 
daß ihm die Golden bei feiner erften mur-SReife 1856] Auf derſelben Reife 
von einer Bär nart erzählt hätten, die fie Monoko | einen großen (cneeweißen 
nannten, und die in hohlen Bäumen tief in den Malz welche die Giljaken für eine 
dern hauſe. Maximovicz hatte indeſſen nie ein derar⸗ 
tiges Thier zu ſehen bekommen. Glücklicher war Nord⸗ 
mann. Als er nämlich im darauf folgenden Jahre 
258 8 von E nee * A * Sur Tagesgeſchichte. 8 
Sym. Dort batten die Leute ein Thier eingefperrt | amten ane mah ein Gonfumperein zu Gunſten der Be. 
| j ’ : 1 gen Bahngeſellſchaften gegründet. Der 
welches ſeiner Erſcheinung nach kein Urſus Arctos ſein Verein ſtellt ſich die Aufgabe, den Beamten, die als Mitglieder 
konnte. Es war gelenkiger, hatte einen längeren er og ben von Ihnen e n eee gegen 
i i ib, längere und ine. Der hende monatliche Gehaltsabzüge eträge zu liefern, 
DĄ 8 zh KRA 3 te den bie ſehr bedeutend unter den hieſigen Marfipreifen en Je 


! : Ą „ J nach Verhältniß des Bedarfs der Einzelnen werden ſich die mo⸗ 
Ohren an, wohingegen die lange, ſpitze Schnauze mit natlichen Gehaltsabzüge von 20 — 100 fl. beziffern. Der Ver⸗ 


Der Pelz war 
| der des Urfus 
lang wie das Grunzen eines 


ſah er auch im Dorfe Wair 

Urſus Arctos, eine Spielart, 

große Seltenheit erklärten. 
(Ausland.) 


| 


eroße Summen in die Kaſſen der verſchiedenen Wohl⸗ 


thätigkeits⸗Anſtalten eingezahlt hat. 

Der türkiſch Gefanbte am franzöſiſchen Hofe, 
Vely Paſcha, wird nach einem Telegramm der 
„H. N.“ durch Said Paſcha erſetzt werden. 

Belgien. 

Die Nachricht eines Antwerpener Blattes, der bele 
giſche Kriegsminiſter Chazal habe ſeine Entlaſſung 
eingereicht, wird von dem Brüſſcler Correſpondenten 
der „Köln. Ztg.“ für unbegründet erklärt. 

Italien. 

Der „Fr. Poſt⸗Ztg.“ wird aus Tu rin, 6. März, 
geſchrieben: Die unerwariete Erſcheinung Garibaldrś 
hier und in Genua, nachdem umfangreiche Berathun— 
gen mit den Häuptern der Actionspartei vorausgegan⸗ 
gen waren, ſeine Conferenzen mit Ratazzi und dem 
König erregen hier das größte Aufſehen und rufen die 
verſchiedenartigſten Vermuthungen hervor. Während 
die Einen behaupten, er habe ſich nur nach Genua 
begeben, um in der Generalverſammlung der Vorſorge— 
ausſchüſſe den Vorſitz zu übernehmen, wollen die An⸗ 
dern wiſſen, daß es ſich um die Einleitung und Aus- 
führung irgend eines kühnen Unternehmens handle. 
Gewiß iſt, daß er feinem eigenen Schreiben zufolge 
noch vor kurzem nicht die Abſicht hatte, der Verſamm⸗ 
lung in Genua beizuwohnen. And) ſoll er von Gas 
prera Pferde und Waffen mitgebracht haben. Unter: 
deſſen dauern die Anwerbungen unausgeſetzt fort. Um 
ſie der öffentlichen Aufmerkſamkeit mehr zu entziehen, 
iſt das Hauptdepot für den Norden nach Cagliari auf 
der Inſel Sardinien verlegt worden. Dort ſollen einem 
Privatbriefe zufolge auch Schiffsrüſtungen ftatifinden, 
Die Hauptſammelplätze ſind aber in Neapel und Si⸗ 
cilien. In den neapolitaniſchen Provinzen geht die Ucz 
tionspartei mit ſolcher Keckheit zu Werke, daß ſie nicht 
nur allenthalben Anwerbungen vornimmt, ſondern auch 
die Freiwilligen öffentlich in den Waffen übt. Einige 
griesgrämige Präfecten, denen es wahrſcheinlich noch 
an der rechten Parole fehlte, haben dies übelgenommen 
und ein Verbot dagegen erlaſſen, das indeß von Nie⸗ 
mand reſpectirt wird, wie denn überhaupt die Auto⸗ 
rität der piemonteſiſchen Behörden in den neapolitas 
niſchen Provinzen ſo gut wie Null iſt. 

Senator Montezemolo iſt zum Präfecten von 
Turin ernannt. 5 

Die „Opinion Nationale“ ſchreibt: „Es ſcheint 
gar keinem Zweifel zu unterliegen, daß Garibaldi näch— 
ſtens in die ſüdlichen Provinzen der Halbinſel geſandt 
werden wird, um dort die vier Freiwilligen-Diviſionen 
zu organifiren, deren Stamm er durch neue Recruten 
completiren würde. Der Schifffahrts-Ausſchuß, über 
welchen General Bixio den Vorſitz führt, iſt nach Sur 
rin zum Miniſterium beſchieden worden, um deſſen 
Berathungen beizuwohnen. Der General ſelbſt, wel⸗ 
cher ſich in Mailand befand, iſt plötzlich von dort in 
Folge einer telegraphiſchen Depeſche nach Turin abge⸗ 
reift, Man verſichert ferner, daß die Reife des Kö: 
nigs Victor Emanuel nach Neapel als ſehr nahe be⸗ 
vorſtehend betrachtet werden könne. Er würde ſich in 
Begleitung Garibaldi's dorthin begeben.“ : 

Die Perſeveranza ſagt am Schluſſe eines Art tel 
über die Rede des Prinzen Napoleon: „Wenn der 
Papſt, trotz aller von Seiten Italiens verſprochenen 
und vertragsmäß g fefigefrgten Garantien, auf ſeiner 
Weigerung beharrt und Rom verläßt, dann würde 
ſich für uns die Nothwendigkeit ergeben, die äußere 
Drganifirung der Kirche mit Umgehung des Papſt⸗ 
thums zu geſtatten.“ 8 

Die „Armonia“ meldet den Tod des Etzbiſchofs 
von Turin Wfgr. Franconi. Derſelbe war, weil er 
ſich dem Siccardiſchen Kirchengeſetze beharrlich wider: 
ſetzte, aus Piemont verbannt worden, und verlebte die 
längſte Zeit ſeines Exils in Lyon. 

Der Bibliothekar der Palatina, Cav. F. Palermo, 

hat von der Regierung den Befehl erhalten, die Bi: 
bliothek zum Behuf ihrer Vereinigung mit der Da: 
gliabechiana dem Vorſteher der letzteren zu übergeben, 
dem Abate Vanucci, von deſſen Verdienſten um die 
Sache nicht der Bibliothek, ſondern der Revolution wir 
u wiederboltenmalen zu reden Gelegenheit hatten. Der 
Cav. Palermo, vom Großherzog Leopold im Jahr 
1850 mit der Aufſicht über feine Bücherſammlung be⸗ 
traut, hat gegen dieſen Befehl fruchtlos Proteſt einge: 
legt, wie denn eine gerichtliche Verwahrung des recht: 
mätzigen Beſitzers jeden Eingriff in dieſes Privateigen⸗ 
thum inhibirt. 


— . — — 


ein übernimmt die Beiſtellung aller erforderlichen Lebensmittel, 
welche durch Bahnen direct — ohne alle rar feine 
werden. Selbſt das Schlachtwieh wird der Verein Schlacht 
gene Rechnung aus Galizien beziehen und ein eigenes M er 
baus oder nach Bedarf auch mehrere erbauen. Auch W 105 
Spei tionen errichten, welche verſchiedene andere Lebensmittel di 
rect aus den Erzeugungsorten beziehen. Nach den vorläufigen 
Berec nungen werden bei einem Pfd. Rindfleiſch 6 tr., ebenſo⸗ 
viel bei einem 
bei Brod wird eine Erſparung von 30 Proc. 

ſtellt. Zur Begünftigung dieſer Unternehmungen 


ihre Teilnahme an dieſem Unternehmen zugeſa 
In Wien ſoll demnächſt eine allgemeine 
erſcheinen, weiche alle Ereigniſſe, die 
zefjant 5% dürften, veröffentlichen wird. 
Konztſſion zur Erd 
mólórbifdhen u eingefchritt 
fuche ift bereits in PH — = 
„Im Wand. reelamirt der — 
r. Fran Forſchter gegen die Bępau 
tozartó Großnichte, und die noch einz 
gan b d ole e 
— 7 1 Denen 
er's) in Graz H n 
u Spmnenburg, deren Vater der Sohn der leiblichen Schwe. 
er Mozart's war. ; 
m trichſtein hat der in du 
Hr. Graf Moriz Diet ejtigen 
e lebenden Großnichte Mozarts 100 Gulden über. 
endet. r 
** Der älteſte Offizier in der Armee. Am 9. d. ſtarb 


zu Wien, nahe an hundert Jahre alt, der Oberſtiieutenant in der 


erledigt worden. 


Francs abgeſchloſſen. 
ropäiſchen Angeſtellten oder Arbeitern abgeſchloſſenen 
Contracte annuliren und ſtellt es den Franken anheim, 
ohne Contract weiter zu arbeiten oder abzutreten. Mit 
dieſer Maßregel will ſich Se. Hoheit die europäiſchen 
Conſulate und ihre Reclamationen vom Leibe halten, 


Pfd. Kaffee und per fo. Zucker 8 kr. erſpart; 
in Ausſicht ge: 
0 U wird der Berz |} 
ein für ſich bei ſämmtlichen Babnanſtalten eine Ermäßigung der 
Frachtgebühr zu erlangen ſuchen. Bereits 1600 Beamten haben 


t. 
8 
für Hundeliebhaber inte⸗ 


ehrere Agenten in Wien find beim Magiſtrate um die 
nung von Heiratsvermittlungsbureaux nach 
Eines der betreffenden Ge⸗ 


Militärverpflegsverwalter 
ptung, daß Joſefa Lange, 
ig lebende nächſte Anver⸗ 
Die letzte und nächſte 
vielmehr ſeine (Forſch⸗ 
Freiin von Berchlold 


Wie der in Neapel erſcheinende „Partenopeo“ 


ſchreibt find die Statue des Königs Victor Gm a: 
nuel in der neapolitaniſchen Quäſtur und an vielen 
Orten die piemonteſiſchen Inſignien überhaupt in den 
letzten Tagen an vielen Orten beſchmutzt und verſtüm— 
melt 
vino amore in Ne. pel ſollte eine Inventirung vorge— 
nommen werden; die Regierungsagenten mußten ſich 
jedoch vor der verſammelten Volksmenge, die eine dro— 
hende Haltung annahm, unverrichteter Sache zurückzie⸗ 


aufgefunden worden. Im Kloſter del di- 


ben. In Benevent mußte der Präfect die Flucht er⸗ 


greifen, in Carovigno eine Abtheilung Carabinieri ges 


gen die Bevölkerung einſchreiten, die ſich unter dem 
Rufe „es lebe Franz II.“ erhoben hatte. 
Rußland. 
Die „Gaz. polska“ vom 8. d. enthält in einer 


außerordentlichen Beilage einen ausführlichen und ein— 
gebenden Artikel über die „Warſchauer⸗Wiener⸗ 
Eiſenbahn“. Statiſtiſch und unter ſteter Verglei⸗ 
chung mit den Einrichtungen und Reſultaten preußiſcher 


Bahnen zeigt der Artikel, daß die ſcheinbar ſo überaus 
günſtigen Ergebniſſe des Unternehmens bedeutende Erz 
mäßigungen erleiden müßten, hätte die Verwaltung 
die zum dauernden Beftand und Wohle der Sache 
nothwendigen wirthſchaftlichen und Vorſichtsmaßregeln 
angewendet. Die umfangreiche 14 Spalten einnehmende, 
in allen Theilen auf die Angaben der Verwaltung 
ſelbſt geſtützte Abhandlung bezeichnet die bisherigen 
hohen Dividenden des Unternehmens bei weiterer Fort: 
dauer als eine Gefährdung des in dem Unternehmen 
ſteckenden Capitals und als eine Verletzung der Inte: 
reſſen der bleibenden und künftigen Actionaͤre. 
Joniſche Jnſeln. 

Briefe aus Korfu vom 26. Febr. melden die 
Ankunft des Prinzen von Wales daſelbſt. Die Bite 
terung hat ſeinen Aufenthalt auf der ſchönen Inſel 
nicht begünſtigt. Er hatte fein Incognito ſtrenge bei- 
behalten und in Folge des griechiſchen Aufſtandes ſei— 
nen Reiſeplan dahin abgeändert, daß er direct nach 
Syrien fuhr, um Griechenland erſt auf der Rückreiſe 
zu beſuchen. Die Fregatte Doris gab ihm das Ge— 
leite; der Firebrand war als Courrier vorausgeſchickt 


worden. 
Egypten. 

Aus Alexandria, 9. März, wird geſchrieben: 
Der neue franzöſiſche General-Conſul, Herr Mellinet, 
iſt heute hier eingetroffen. Der Vice- König hat mit 
dem Hauſe Oppenheim eine Anleihe von 40 Millionen 
Der Vicekönig läßt alle mit eu: 


Amerika. 
Aus New⸗Pork, 26. Februar, bringt das Neu: 


ter'ſche Bureau noch folgende Nachrichten: In Wa— 


ſbington heißt es, das am Potomac ſtehende Heer 


werde ſich demnächſt gegen die Streitkräfte des Sü— 
dens in Bewegung ſetzen. 
zu Richmond als Präſident des ſüdlichen Bundes auf 
6 Jahre inaugurirt worden. 


äußerte er, der Sieg werde ſchließlich den Heeren des 
Südens verbleiben. 


Herr Jefferſon Davis iſt 


In feiner Antrittsrede 


Das Reuterſche Bureau bringt Nachrichten, aus der 
Havannah vom 15. Februar. Marſchall Serrano 
ſchickte ſich zur Abreiſe an. Sein Nachfolger wird 
General Dulce. 

— ——— ñ—᷑Pù: — — — 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 


Krakau, 14. Marz. 

Geſiern früh 11 uhr fand vor den akademiſchen Behörden 
und zahlreich verſammelten Studenten im Saale des juridiſchen 
Gollegiums der Artus der Habilitirung des JUD. Friedrich 
Zoll zum Docenten des römiſchen Rechtes an der Jagiello⸗ 
niſchen Untverſität mit vorzüglichem Erfolg ſlatt. 

In der letzten Abendſitzung der Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder des Krakauer Agronomiſchen Vereins vom 20. v. 
M. wurde, wie noch nachträglich zu notiren, der Antrag der frü- 
her eingeſetzten Commiſſion ad hoc, eingebracht nach Vorlage 
ihrer gedruckten Berichterſtattung: das Comité möge im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Comité des Lemberger Agron. Vereins die 
entſprechenden Schritte ihun zu Behuf der Hebung der Pferde⸗ 


zucht im Lande, ohne Discuffion angenommen und zum Ber 
ſchluß erhoben. 
In Poſen erſchien neuerdings (vorräthig in der bieſigen 


Buchhandlung Julins Wildt) eine polnische Uebertragung 
des beſonders der Jugend zu empfehlenden trefflichen deutſchen 


Werkes von Dr. Schuſter: „Die Geſchichte des alten und 
C ˙·W. CEC EWY A TE W PC AOI 


Armee Johann Graf Breda, der ſchon als Offizier di 
fizier die Belage⸗ 
fel Belgrad im Jahre 0 anie London, und die Be⸗ 
gelriege als Major im 1. Infanterie-Megimente mitgemacht 


dean n e 1820 erfolgte feine Beförderung zum Oberſt⸗ 


Ruheſtand. Wal Regimente und 1828 ſein Uebertritt in den 
in der Armee 
* Ei 


. dürfte Graf Breda der älteſte Offizier 
ein. 

p ene i s 
MC p Hatte, AK 4 A e e Are je 
ss Gonrucik Ian und die Frage hinzufügte, ob Fremde 
Sui enferden Tante, Ya Yon a AO, 

erhalten: „Ja, die fr 5 N 
e Pe egefrichenen pe hn fönnen ſich um die 
von % ihrer S reiſe bewerben; ja, ſie können 
die Arbeiten in ihrer Sprache einſenden; in ihrem Intereſſe if 
es aber vorzuziehen, daß fie franzöſiſch ſchreiben oder eine ſran⸗ 
zöſiſche Ueberſezung im Dianufertot beilegen, wenn die Ar eiten 
ſchon in einer fremden Sprache gedruckt find.“ 

„ gr. Stroub. Dać Begräbnig dis g. Skraup ift in 
Rotterdam ſehr feierlich N = die ganze dortige 
Theatergeſellſchaft feng an feinem Grabe. Er wurde als Thea⸗ 
termitglied nicht auf dem katholiſchen Friedhoſe begraben. Am 
20. Februar gab man für die hinterlaſſene Familie Skroup's in 
Rotterdam ein Concert und den eee das „Kde 
domov moy“ ſehr. Ueber 1000 fl. war der Reinertrag' des 
Concertes. Ę A 

* Humor auf Banknoten. Die EA ma- 
chen auf die Fabrikate eines humoriſliſchen Faͤlſ it freier Zehn. 
kreuzerſcheinen aufmerlſam. Dieſe Scheine find mi Anft — 
ausgeführt und mit verſchiedenen Texten :erfehen. Anſtatt der 


Zeile „Silberſcheidemünze u. ſ. w.“ ift zu leſen: „Nimms nicht 
ag; denn es iſt nur zum Spaß gemacht.“ Auf anderen 
„Nur für Wirthe.“ 

nicht mittheilen kann. 


ſteht: 


Auf anderen wieder fiehen Dinge, die man 


neuen Teſtamentes für katholiſche Schulen“ mit 112 Illuſtra⸗ 
tionen und Karten von Paläſtina und Egypten, ausgeführt von 
Sein. Hochw. F. Kozlowski. 

Dem Lemberger „Dziennit Polski“ zufolge hat der Landes⸗ 
ausſchuß auf die Anfrage des h. Statthalterei⸗Präſidiums die 
Ertheilung einer Unterſtüßzung der überſchwemmten Weichſelbe⸗ 
wohner aus dem Landesfonds bewilligt im Verhältniß zu der 
für ſolche Zwecke im Landes budget präliminirten Summe, mit dem 
Wunſche, daß zur Vertheilung derſelben eine Gommifion aus 
den örtlichen Grundbeſitzern und Geiſtlichen eingeſetzt werde, 
welchem bekanntlich entſprochen worden. In Sarnów, wie dem“ 
ſelben Blatte geſchrieben wird, hat ſich bereits zur Sammlun- 
von Beiträgen und Veranſtaltung einer Gewinnſtlotterie für dies 
fen Zweck ein ſchon erwähntes Comité gebildet, bestehend aus 
den Damen Gräfin Karoline Stadnicka⸗Koch, Gräfin Olympia 
Bobrowska, Apollonia Jordan, Anna Hayderer, Gräfin Olga 
Belrupt, Anaſtaſta Morawska, Marie Wacha, Eva Freund, 
Dorothea Bernſtein mit Hinzuziehung der Herren Alois Wacha 
und Adam Morawski als Seeretäre, welches in Vorausſicht der 
Erlangung der bereils nachgeſuchten höheren Erlaubniß aus 
Dringlichkeitsrückſichten bereits mit der Sammlung von Beiträ⸗ 
gen und Gewinnftgegenfländen für die beabfichtigte Lotterie bes 
gonnen. 

„In Kolomea veranſtaltete in den letzten Faſchingetagen 
im Locale des Caſino⸗Vereines der Kreisvorſteher Herr Burg 
hart eine Abendunterhaltung, deren Ertrag den Weichſelüder⸗ 
ſchwemmten beſtimmt war. Ihr Ergebniß belief ſich nach Abzug 
der Unkoſten auf 111 fl. 28 ½ kr. öſt. W., welche ſofort an den 
Tarnower Kreisvorſtand übermittelt wurden. 


—— — T—ͤ—— — —jP— EDITOR 


Handels: und Vorſen⸗Nachrichten. 
Breslau, 10. März. Die heutigen Preiſe find (für ei 

nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber- 

groſchen == 5 kr. öſt. W. außer Agio): 

beſter RZEZ 


Weißer Weizen 85 — 88 83 — 
Gelbe „+++ 85 — 88 83 76 — 80 
Roggen 59 — 61 58 55 — 57 
8 +. +. 39 — 40 38 34 — 36 
Ill 26 — 28 24 22 — 23 
Erbſen + » > + +. «56 — 60 52 45 — 48 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). r 
Sommerrapd; + « » » 


Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollgentner == 89 ½ Wien. 
Pfd. in Pr. Thalern — 1.57½ kr. öſt. W. außer Agio): 
Weißer Kleeſamen: Rother Kleeſamen: 


befłer -. . 20— — 20% | beſter . . 13— — 18%, 
guter .. - 18— — 19— | guter . . . „12%, — 12% 
mittlerer. . . 14— — 16% mittlerer. .. 9% — 11 
ſchlechterer .. 10 — — 18— ſchlechterer .. 7½ — 8% 


Wien, 10. März. Der Auftrieb auf unſerem Schlacht- 
viehmarkte (St. Markſer⸗Linie) betrug: 
743 ungar., 2088 galiz., 585 inländ., zuſamm. 3416 St. Ochſen 
davon wurden angekauft v. hieſigen Fleiſchern „ 1862 „ e 
2 Uw „ von Landfleiſchern „ 1050 „ „ 
außer dem Markte angekauft. wär 
unverkauft gingen aufs Land. 


.n al 

Fr 9 9 rż w» 

wie oben „ 3416 „ „ 
. 


" ” 


Im ganzen gingen aufs Land 


bier blieben 
Schätzungogewt 

preis pr. St.: 1 

29.50 öſt. Währ. 


Tarnów, 11. März. Die heutigen Durchſchnitts⸗ 
preiſe waren (in fl. österreich,. Währung): Ein Metzen Mei- 
zen 5.15 — Roggen 3.05 — Gerſte 2.30 — Hafer 1.321, — 
Erbſen —.— — Bohnen —.— — Buchweizen 2.90 — Kukurutz 
—.— — Erdäpfel 1.— — 1 Klafter hartes Holz 9.50 — 


RER ER a p. 1562 [73 „ 
icht pr. Stück: 410 — 680 Pfd. — Unraufe- 
05.— — 192.50 — pr. Centner 26.— — 


weiches 7.25 — Butterflee —— — 1 Zentner Heu 1.60 — 
Stroh —.—. 
Mzeszów, 11. März. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 


waren (in fl. öſt. W.): in Metzen Weizen 5.02 — Roggen 
3.07 ½ — Gerſte 2.45 — Hafer 1.27% — Erbſen 4.— Bohnen 
3.50 — Hirſe 2.50 — Buchweizen 2.— — Kukurutz —.— 
— Erdäpfel 1.40 — 1 Klafter hartes Holz 8.50 — weiches 
6.— — Futterklee —.— — 1 Zeniner Heu 1.— — | Bent: 
ner Stroh —.(0. 

Berlin, 12. März. Freiw. Anl. 101%. — Fperc. Met. 
51“. — 1854er Loſe 66%. — Nat. Anl. 61%. — Staats: 
bahn 133 ½. — Cred. Att. 733/,, — Cred. Loſe 64. 

Frankfurt, 12. März. per, Met. 50. — Wien 83 /. — 
Bankactien 701. — 1854er Loſe 64. — Nat. ⸗ Anl. 59%,, — 
Staatsb. 238. — Greb. Act. 169 /. — 186 ber Loſe 67 /. 

Paris, 12. März. Schlußcourſe: Zperc. Rente 69.60. 
4%½perc. 97.50 — Staatsbahn 502. — Credit- Mobil. 760, 
Lomb. 540, — Conſols mit 93% gemeldet. 

Lemberg, 11 März. Auf den geſtrigen Schlachtviehmarkte 
damen 194 Ochſen, und zwar: aus Gołogóra 8 St., aus Błoczów 
2, aus Strzeliska 20, aus Pomorzany 3 Bandeln 4 FO, 20 und 
7 St., aus Lemberg 6, ans Wytkow 18, aus Kamionka 11, aus 
Bóbrfa 8 und aus Zimnawoda 14 St. Von dieſer Anzahl wur⸗ 
den am Markte 127 Stück für den Lokalbedarf verkauft und man 
zahlte für 1 Ochſen, der 29) Pfund Fleiſch und 40 Pfund Une 
ſchlitt wiegen mochte, 61 fl. 50 kr.; dagegen koſtete 1 Stück, 
1 857 997 auf 360 Pfund Fleiſch und 70 Pfund Uuſchlitt 

ätzte, 85 fl. 

Lemberg, 12. März. (L. 8.) Vom heutigen Markte noti⸗ 
ten wir folgende Preiſe; 1 Metzen Weizen (82 Pfd.) 5 fl.; 
Korn (75 Pfd.) 3 fl. 14 fr.; Gerſte (67 Pfd.) 2 fl. 52 fr.; 
Hafer (44 Pfd.) 1 fl. 45 kr.; Haide 3 fl. 23 kr; Erdäpfel 1 fl. 
70 kr. — Ein Zentner Heu 1 fl. 2 kr.; Schabſtroh 75 fr. — 


Buchenholz per Klafter 12 fl. 56 kr.; Kieferholz 8 fl. 85 kr. 
Der Verkauf im Kleinen ohne Preisveränderung. — Am 10. d. 


Mis. iſt vom Lande nichts zu Markte gebracht worden. 
— ... — 


* In der verfloſſenen Woche wurde in Peflh zum erfen 
Male eine Wagner'ſche Oper, und zwar auf dem deutſchen 
Theater „Tannhäuſer“ aufgeführt. Das Haus war überfüllt, 

In Fünfkirchen kam kürzlich der eigenthümliche Fall vor, 
daß ſich zwei Mädchen beim Sladthauptmann um einen jungen 
Mann proceſſirten. Beide wollten den ſchmucken Jüngling bei⸗ 
rathen. Der Streit wurde endlich dadurch geſchlichtet, daß bie 
wohlhabendere Bräutigamswerberin ihrer ärmeren Nebenbuhle⸗ 
rin 300 fl. als Abfindungsſumme auszahlte. 

* Aus Berlin wird geſchrieben: „Bei Renz iſt Miß 
Ella wieder aufgetreten, diesmal aber als Mann, ihre eigent⸗ 
liche weltbürgerliche Stellung. Wer erinnert ſich nicht der Trą 
umphe, welche die kühne Reiterin Miß Ella vor einigen Jahren 
in allen Hauptſtädten errungen? Es verlautete ne ſchon ba: 
mals alleriei über die Zweifelhaftigkeit ihres Geſchlechts, da fie 
— oder vielmehr er — aber von alten und jungen Enthuſtaſten 
Brochen, Armbänder, Ohrringe und ba pa” annabm, fo 
mußte fie — das heißt er — ein Mädchen (ein. Jetzt erklärt 
Miß Ella, daß fie kein Mitglied des ſchönen Geſchlechkes iſt — 
ſondern dem anderen — man kann doch, obgleich es der rich- 
tige Gegenſatz wäre, nicht ſagen — dem häßlichen Geſchlechle 
angehöre. Die Berliner haben ſich nicht darüber geärgert, ſon⸗ 
dern Herrn Ello für einen „guten Witz“ erklärt. Nun, wer in 
Berlin eine ſolche Anerkennung erreicht — die kann — nein 
der kann ruhig ſein. Uebrigens ſchade, daß er ſich nicht Herr 
Ello, ſondern eigentlich Herr Omar nennt. Das Puftigfte ſoll 
die Verlegenheit eines bekannten Banquiers ſein, der ſich damals 
nach der Abreife der Miß Ella g rühmt hatte, in feiner — nein 
in ihrer beſonderen Gunſt geſtanden zu haben. 

Ein neues Stück von Frau Birch⸗Pfeiffer, über wele 
chem die unermüdliche Schriftfiellerin ſeit einem Jahre gearbeitet 
hat, und deſſen Stoff einem der beliebteſten engliſchen Romane 


der letzten Literaturepoche entlehnt ift, foll i bur 
aufgefühet werden. och DIL querd- In Herbe 


Coup. 
84.40 Waare. — 
Geld, Su Waa 
iſche Srundentlaft 5 i 0 y 

gi Aktien der Nati Obligationen zu 5%, 69 75 G. 69.50 W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für 
Währ. 201.30 G. 201 40 W 


fowski aus Lemberg; 
burg aus Galizien; 


fiewicz nach Kolbuszow; Alexander 


Wien, 13. März National⸗Anleben zu 5% mit Jänner 

54 10 Geld, 84 25 Waare, mit April⸗Coup. 84.20 Geld. 
Neues Un'ejen vom J. 1860 zu 500 fl. 92.20 
re, zu 100 fl. 96.— G., 9650 W. — Gali⸗ 


onaibant (pr. Stück) 823 — G. 825.— W. 
Handel und Gew. zu 200 fi. öſterr. 


tę - — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2151.— G. 2152 . der Galtz.-Karl⸗ 


Ludw.-Bahn zu 200 fl. EM. m. 180 (90%) E G. 
196 — W. — Wechſel auf (3 wą bloom —— für 
100 Gulden ſüdd. W. 116 25 . 116.50 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 18750 G 137.60 W. — e. Münzdulaten 
6.52% G. 6.53 W. — Fronen 8.90 G. 1895 W. — Napo⸗ 
leond ors 10.97 G. 10 98 . — Ruf. Imperiale 11.24 G. 
11.26 W. — Vereinsthaler 2.04% G. 2.05 W. — Silber 136.30 
G. 136.50 W. 

Kratauer Cours am 13. März. Suder Rubel Agte F. 
b. 113 verlangt, fl. p. 111 gez. — Poln. Banknoten far 100 f. 
óterr. Währung fl. poln. 352 verlangt, 346 beiablt. — Breu. 
Courant für 150 fi. öſterr. Währ. Thaler 73%, vederąt 724, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr Währ. fl 126 ½ verc 
langt, 135 ½ bez. — Rufſiſche Imperiale fl. 11.28 verl., 11.14 
bezahlt. — Napoleond'ore fl. 11.06 verlangt, 10.92 bezahlt. — 
Bollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.47 verl., 6.39 beiahlt. — 
Vollwichtige österr. Ranb:Dufaten fi. 6.55 serl., 6.47 bezahlt. — 
Yoln. Pfandbrieſe nebn l. Coup. fi. p. 101%, verl., 101 bez. 
— Galtz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons in österr. Währung 
f. 81 ½ verl., 80%, bej. — Galizifhe Pfandbrieſt nebfi lau- 
ſenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 85 ½ verl., 84 ½ bezahlt. 
— Grundentlaſtungs Obligationen in öflerreichiſcher Währung 
%. 71% verlangt, 70%, bezahlt. — National⸗Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 84 verl., 83 bezahlt. — Aktien 
er Carl⸗kudwigsbahn, obne Couvons und mit der Einzahlung 
90% fl. öſterr. Währ. 108 verl., 196 bez. 


z I, 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 13. März. (Sitzung des Hauſes 
der Abgeordneten.) Se. Excellenz der Herr Fi⸗ 
nanzminifter legt den Geſetzentwurf über Ergö⸗ 
hung einiger Steuern vor. Die beantragte Erhöhung 
wird dem Staate jährlich ein Plus von 18 Millionen 
bringen. | 

Hierauf theilt Se. Exc. dem Hauſe den Stand 
der Unterhandlung über die Bank⸗ und Valuta⸗ 
Frage mit. Die bisherige Unterhandlung ſei geſchei⸗ 
tert, und das Miniſterium ſehe ſich ſomit zu den früher 
eventuell verſprochenen Vorlagen veranlaßt. 

Der Inhalt der bereits bekannten Vereinbarung 
zwiſchen der Regierung und der Direction der Nationale 
bank und der Statutenentwurf derſelben werden mitge⸗ 
theilt und über die eventuelle Veräußerung der noch 
unbegebenen Theile des Rotieriez Anlebens vom Jahre 
1860 geſagt, daß ſie die wenigſt belaſtende Maßregel 
fein und vorausſichtlich unter günſtigen Bedingungen 


vor ſich gehen werde, was mit der Unterbringung von 
Obligationen eines neuen Anlehens nicht der Fall ſein 
dürfte. 


Schließlich wied bemerkt, 
der Bank mit 8⁰ Millionen nur zur Hälfte für die 
Deckung des diesjährigen Dificits nöthig ſei und die 
andere Hälfte zur Begleichung des naͤchſtjahrigen Defi⸗ 
cits verwendet werden wird. 

Scctionschef v. Rizy beantragt die Uebereinſtim⸗ 
mung mit den vom Hauſe anerkannten Principien ein 
Auskunftsmittel im Hinblick auf das Verfahren in 
Prebangelegenbeiten. 

Das Haus geht im Sinne der Geſchäftsordnung 
zur Tagesordnung über, verweist die in der vorigen 
Sitzung gemachten Finanzvorlagen an den Finanzaus⸗ 
ſchuß und ſetzt die Generaldebatte des Ausſchußberich⸗ 
tes über die Revifion des Gewerbegeſetzes fort. 

Nächſte Sitzung Montag den 17. d. M. 

Trebinje, 12. März. Geſtern früh iſt Derwiſch 
Paſcha mit der ganzen ihm zu Gebote ſtehenden Streit⸗ 
macht nach Zubzi aufgebrochen. Die Inſurgenten ſind 
mit ihren Familien und Herden in die umliegenden 
Berge geflohen. Bis jetzt hat keinerlei Gefecht ſtatt⸗ 
gefunden. : 

Turin, 11. März, Nachm. (H. N.) In Mailand 
hat, wie die dortig- „Lombardia“ meldet, der Verein 
der Geiſtlichen beſchloſſen, dem vom Erzbiſchof gegebe: 
nen Befehl, ſich aufzulöſen, nicht Folge zu leiſten. 

London, II. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes wiederholte Earl Ruſſell früher Ge⸗ 
ſagtes in Betreff der Nothwendigkeit, die Neutralität 
gegen Amerika aufrecht zu erhalten. Im Unterhauſe 
inte pellirte Disraeli wegen einer angeblich neuen grau⸗ 
ſamen Proclamation im Neapolitaniſchen. Lord Pal⸗ 
merſton verſprach, dieſerhalb anzufragen. Lord Nor⸗ 
manky verſchob ſeine italieniſche Motion auf Montag. 

London, 12. März. (Berichtigung.) In der 
geſtrigen Unterhausſitzung erklärte Layard, daß die 
engliſche Regierung in Berückſichtigung des anſehnli⸗ 
chen Eigenthumes, welches England in Shanghai bez 
figt und der deſtructiven Politik der Tacpings, dem 
Commandanten des Geſchwaders Befehl gegeben habe, 
Shanghai gegen die Angriffe der Tacpings zu ſchützen. 

Ueberlandpoſt. (Mittelſt des Lloyddampfers 
„Vulcan“ am 12. d. Mts. in Trieſt eingetroffen.) 
Diefelbe enthält Nachrichten aus Galcutta, ebr., 
Hongkong, 1. Februar, Shanghai, 23. Zanuar. Die 
Rebellen haben Kokahong, eine Stadt von ungefäir 
10.000 Einwohner, zwiſchen Shanghai und Woſung, 
genommen, x 

Shanghai, 25, Februar. Die Infurgenten find 
im Anrücken begriffen. Die weden der Allürten 
treffen Anſtalten fie zurückzuweiſen. Im Laufe des Ta⸗ 
ges hörte man fortdauerndes — 4 . 

Peking, 26. December. Alles ruhig. 
gentſchaft iſt eifrig beſchaͤftigl, Truppen gegen 
bellen abzuſchicken. 

Raugofaśi 18. Januar. Die Eröffnung von 
Yeddo wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 

Verantwortlicher Kedacteur: Dr. N. Boczek. 


ſchniß der Angekommenen Abgereiſten 
Verzeich vom 13. Aar, und Abg ſt 
Angekommen, ſind die Herren Gutsbefigei: Johann Gf. Ba⸗ 
Leopold Br. Pach aus Rajcza; Karl Home 
N Johann Kucienski aus Polen. 
Abgereiſt find die Herren Gutsbefiger: Zelislaus Gf. Tyez⸗ 
Dobezyüski nach Galizien. 


daß das Darlehen 


Die Re⸗ 
die Mes 


L. 2771. Edykt. (3592. 3) 


C. k. Sąd delegowany miejski w Krakowie za- 
wiadamia niniejszym Konstantego Macewicza pel- 
noletniego już sukcesora niegdy Heleny Macewi- 
czowćj, 1ż Józef Brzeziński wniósł w dniu 17tym 
listopada 1860 do 1. 12350 pozew przeciw wszyst- 
kim sukcesorom Heleny Macewiezowéj o zapla- 
cenie sumy 1050 zła. z przynależytościami. 

dy po wniesieniu obrony ze strony opiekuna 
małoletnich sukcesorów, zarządzono doręczenie 
pozwu do rąk współpozwanego Konstantego Ma- 
cewicza w Kaczybiowie w gubernii Podolskićj na- 
teraz zamieszkałego, zaś dowód doręczenia tego 
pozwu dotychczas nienadszedł, przeto Sąd usta- 
nawiając na żądanie powoda, w myśl nadw. dekr. 
z dnia 26 maja 1833 r. dla Konstantego Macewi- 
wicza kuratora w osobie adwokata Dra Zuckera 
wzywa go, aby się na terminie dnia 12go maja 
1862 do dalszćj ustnój rozprawy wyznaczonym, 
osobiście w Sądzie stawił, lub względem obrony 
z kuratorem porozumiał, inaczéj bowiem spór rze- 
czony na koszt i niebezpieczeństwo współpozwa- 
nego z ustanowionym kuratorem przeprowadzony 
będzie. 

Kraków, dnia 5 marca 1862. 


L. 2628, Edykt. (3616. 3) 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem p, Kunegundę z Mieczkowskich 
Foltyńską wdowę po Marcinie Foltyńskim, oraz 
Alexego, Franciszka, Jana Kantego, Jacentego 
czyli Jacka, Stefana czyli Szczepana, Salomeę, 
Annę i Teklę Foltyńskich nakoniec Jana Krosiń- 
skiego wszystkich z życia i miejsca pobytu nie- 
wiadomych, a W razie śmierci onychże ich spad- 
kobierców 1 prawonabywców również z miejsca 
pobytu, imienia, nazwiska i życia niewiadomych, 
że przeciw nim p, Feliks Wnorowski jako sądow. 
nie ustanowiony pełnomocnik pani Heleny Maryi 
czyli Maryanny dw, im. pierwszego-slubu Giebuł- 
towskiéj 2go Foxowćj, tudzież małoletnich Kon- 
rada, Stanisława, Władysława Karola 2ga imion 
i Heleny Maryi czyli Maryanny 2ga imion Gie- 
bułtowskich właścicieli dóbr F,apanowa wraz z fol. 
warkiem Wymysłowem wniósł pozew de pr. 10 
lutego 1862 J. 2628-0 extabulacyę sumy 700 złp. 
z przyn. wraz z sekwestracyą przymusową wzglę- 
dem tójże sumy na Łapanowie i Wymysłowie dom. 
18 pag. 437 n. 12 on. i dom. 127 pag. 200 n. 
311 32 on, zabezpieczonćj, ze stanu biernego 
tychże dóbr Łapanowa wraz z folwarkiem Wy- 
mysłowem z przyległościami w skutek którego 
termin do rozprawy na dzień 20go maja 1862 
wyznaczony został, 

Gdy miejsce pobytu pozwanych jest niewia- 
dome przeto c. k. Sad krajowy w celu zastępo- 
wania pozwanych, jak równie na koszt i niebez- 
pieczeństwo ich tutejszego adwokata pana Dra 
Szlachtowskiego z substytucyg adwokata p. Dra 
Kucharskiego kuratorem nieobecnych ustanowił, 
z którym spór wytoczony według ustav y postę- 
powania sądowego w Galicyi obowiązującego prze- 
prowadzonym będzie. 

Zaleca się zatem niniejszym edyktem po- 
zwanym aby w zwyż oznaczonym czasie 55 
sami stanęli, lub tóż potrzebne dokumenta ustano- 
wionemu dla nich zastępcy udzielili, lub wreszcie 
innego obrońcę sobie wybrali i o tem c. k. Sądowi 
krajowemu donieśli w ogóle zaś aby wszelkich 
możebnych do obrony środków prawnych użyli, 
w razie bowiem przeciwnym, wynikłe z zanied- 
bania skutki sami sobie przypisaćby musieli. 


Kraków, dnia 24 lutego 1862, 


N. 2957. Edykt. (3588. 3) 


‚©. k. Sąd krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem p. Juliannę z Lisieckich pierw- 
szego małżeństwa Rylską, drugiego Stelczykową, 
a w razie jćj śmierci JEJ nieznanych sukcesorów, 
że przeciw nićj pp. Ludwik, Klemens i Adolf 
Remerowie, tudzież p. Salomea z Remerów Fi- 
scherowa i p. Eleonora z Remerów Kempnerowa 
dnia 15 lutego 1862 do J. 2957 wnieśli pozew o 
uznanie, iż prawo do żądania „zapłaty ze skryptu 
przez Romualda Lisieckiego dnia 10 kwietnia 1497 
na rzecz Julianny Z Lisieckich Rylskićj zeznane- 
go z większej 8000 złp. pozostałćj w stanie bier- 
nym dóbr Chrobacze 2 przyległościami Łętownia 
górna i dolna dom. 53 pag. 100 w pozye. 18 cię: 
żarów, na rzecz Julianny Stelezykowéj intabulo- 
wand) sumy 2000 złp. wraz z przyl. zgasło, że 
przeto suma 2000 złp. 2 większej 8000 złp. po- 
chodząca ze stanu biernego dóbr Chrobacze z prz. 
Łętownia górna i dolna, a właściwie z pozycyi 
dom. 53 str. 100 n. 18 cięż. ma być extabulowa- 
ną i wymazaną. W załatwieniu tego pozwu zo- 
stał termin do ustnćj rozprawy na dzień 8go 
kwietnia 1862 o godzinie 1Otój zrana wyzna- 
czony. i 
Gdy miejsce pobytu pozwanej p. Julianny Stel- 
czykowćj nie jest wiadome przeto c, k. Sąd kra- 
jowy w celu zastępowania pozwanćj jak równie 
na koszt i niebezpieczeństwo tejże tutejszego 
adwokata p. Dra Biesiadeckiego z zastępstwem 
adwokata p. Dra Koreckiego kuratorem nieobec- 


Amtsblatt. 


N. 8590. Kundmachung. (3581. 1-3) 


Mit Beginn des II. Semeſters 1862 iſt das von 
den Sandecer Kreisinſaſſen geſtiftete Stipendium jährli- 
cher 63 fl. 49½ kr. ö. W. in Erledigung gekommen. 

Dieſes Stipendium iſt für einen armen aus dem 
Sandecer Kreiſe gebürtigen Jüngling beſtimmt, der an 
einer öffentlichen Lehranſtalt ſtudiert und ſich durch Fleiß 
und Moralität auszeichnet. 

Der Genuß dieſes Stipendiums dauert bis zu Voll⸗ 
endung der Studien. 

Die vorſchriftsmäßig belegten Competenzgeſuche ſind 
bis zum 15. April d. J. bei der Kreisbehörde in 
Neu⸗Sandez einzubringen. £ 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 1. März 1862. 


JJ ⁵³¹w̃‚A mw — BH, 


N. 422. Edict. (3614. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird im Sinne 
des $. 81 G. O. über das geſammte bewegliche, dann 
auf das in den Kronländern, für welche die Jurisdictions⸗ 
norm vom 20. November 1852 Nr. 251 R. G. B. 
Wirkſamkeit hat, gelegene unbewegliche Vermögen des 
Moſes Landy, der Concurs eröffnet. 

Es werden daher mittelſt des gegenwärtigen Edictes 
alle Perſonen, welche an dieſe Concursmaſſe eine Forde⸗ 
rung zu ſtellen haben, aufgefordert ihre, auf was für 
einen Rechtstitel ſich gründenden Anſprüche bis zum 
15. Mai 1862, mittelſt einer Klage, wider den aufge: 
ſtellten Concursmaſſavertreter Hrn. Advokaten Korecki 
für deſſen Stellvertreter Herr Advokat Dr. Zucker 
ernannt wird, anzumelden, widrigens fie von dem vorhan— 
denen und etwa zuwachſendem Vermögen, ſoweit ſolches 
die in der Zeit ſich meldenden Gläubiger erſchöpfen, un⸗ 
gehindert des, auf ein in der Maſſe befindliches Gut 
habenden Eigenthums- oder Pfandrechtes, oder eines ihnen 
zuſtehenden Compenſationsrechtes abgewieſen ſein, und im 
letzteren Falle zur Abtretung ihrer gegenwärtigen Schuld, 
in die Maſſe angehalten werden würden. 

Zur Beſtätigung des einſtweiligen Co cursmaſſaver— 
walters Hrn. Dr. Korecki oder zur Wahl eines andern, 
ſo wie zuͤr Wahl eines Gläubigerausſchuſſes, wird die 
Tagfahrt auf den 23. Mai 1862 um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags hiergerichts beſtimmt. 

Krakau, am 4. März 1862. 


3. 1039. Einberufungs⸗Edikt. (3608. 1-3) 


Die Brüder Johann und Wilhelm Haydrich aus 
Tarnów in Galizien welche ſich unbefugt außer den öſter— 
reichiſchen Staaten aufhalten werden hiemit aufgefordert 
binnen 6 Monaten von der erſten Einſchaltung dieſes 
Edictes in der Landes-Zeitung zurückzukehren und ihre 
unbefugte Abweſenheit zu rechtfertigen, widrigens gegen 
fie nach dem Allerhöchſten Patente vom 24. März 1832 
verfahren werden müßte. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 
Tarnów, am 5. März 1862. 


Edykt powołujący. 

Mocą KOPEĆ się wzywa braci Jana i Wil- 
helma Haydrichów z miasta Tarnowa kraju Ga- 
licyi, bez pozwolenia za granicą Państwa Austrya- 
ckiego przebywających, ażeby w przeciągu 6ciu 
miesięcy od pierwszego umieszczenia tegoż edyktu 
w dzienniku krajowym rachując powrócili i ich 
nieprawne wydalenie się usprawiedliwili, gdyż 
w przeciwnym razie postąpionoby według najw. 
Patent z dnia 24 marca 1882. 

Z c. k. Władzy obwodowej. 

"Tarnów, dnia 5 marca 1862. 


Ir 
3. 3477. civ. Ediet. (3621. 1-3) 


Vom Przeworsker k. k. Bezirksgerichte als Nachlaß⸗ 
abhandlungsbehörde werden diejenigen, welche als Gläu⸗ 
biger an die Verlaſſenſchaft des am 10. Auguſt 1861 
ohne letztwillige Anordnung verſtorbenen Victor Jani- 
szewski Apotherker⸗Proviſor aus Przeworsk eine Forde⸗ 
rung zu ſtellen haben, aufgefordert, bei dieſem k. k. Ge: 
richte zur Anmeldung und Darthuung ihrer Anſprüche 
den 28. April 1862 um 9 Uhr Vormittags zu erfcheis 
nen oder bisdahin ihr dießfälliges Geſuch ſchriftlich zu 
überreichen widrigens denſelben an die Verlaſſenſchaft, 
wenn dieſe durch Bezahlung der angemeldeten Forderun⸗ 
gen erſchöpft würde, kein weiterer Anſpruch zuſtände, als 
inſoferne ihnen ein Pfandrecht gebührt. 

Przeworsk, am 20. December 1861. 


L. 3477. Edykt. 


Ze strony 0. k. Sadu owiatowego w Prze- 
worsku jako instancy! spa ek pertraktującćj wzy- 
wa się tych, którzy jako wierzyciele do majątku 
pozostałego po s. p. Wiktorze Janiszewskim pro- 
wizorze apteki w rzeworsku na dniu 10 sierpnia 
1861 bez pozostawienia ostatnićj woli rozporzą- 
dzenia zmarłym, jaką pretensyą mają, dla zamel. 
dowania i wykazania swych pretensy! w tutejszym 
c, k. Sądzie na dniu 28 kwietnia 1862 o gtej 
godzinie przedpołudniem stanęli, lub dotyczące się 
podanie do onego czasu pisemnie wnieśli, w prze- 


Vtieteprologifche 


néj ustanowił, z którym spór wytoczony według 


ustawy postępowania sądowego w Galicyi obowią- 
zującego przeprowadzonym będzie, - 

Zaleca się zatem niniejszym edyktem pozwa. 
nej, aby w zwyż oznaczonym Czasie albo sama 
stanęła, lub tóż potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla nićj zastępcy udzieliła, lub wreszcie in- 
nego obrońcę sobie wybrała i o tóm c. k. Sądowi 
krajowemu doniosła, w ogóle zas aby wszelkich 
możebnych do obrony środków prawnych użyła, 
w razie bowiem przeciwnym, wynikłe z zaniedba- 
nią skutki sama sobie przypisaćby musiała. 


Kraków, dnia 17 lutego 1862. 
r ar aa ER GiRL 


L. 2239. E dy k t. 


C. k. Sąd krajowy w Krakowie czyni wiado- 
mo wszystkim, którym na tem zależy, że na ca- 
łym majątku p. Adolfa Schrama ruchomym gdzie- 


N. 2668. Edykt. (3606. 1-3) 


Przez c. k. Urząd powiatowy jako Sad w Ra- 
dłowie podaje się do publicznéj wiadomości, że 
w roku 1851 w wsi Wola Przemykowska pod 
Nr. 92 umarł Józef Czarny. 

Sąd nieznając miejsca pobytu Michała Czarny 
syna zmarłego wzywa go, aby w przeciągu roku 
jednego zgłosił się i oświadczenie do spadku 
wniósł, inaczćj spadek pertraktowany będzie z temi, 
którzy się zgłoszą i z kuratorem Janem Czarny, 

e. k. Urzędu powiatowego jako Sądu. 

Radłów, dnia 27 grudnia 1861. 


(3615. 1-3) 


Wiener - Bórse - Bericht 
vom 12. März. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 
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C. k. Sąd krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
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pozwu został termin 
8 kwietnia 1862 0 
czony. 
Gdy miejsce pobytu pozwanego p, Antoniego 
Stelczyka nie jest wiadome, przeto e. k. Sąd kra- 
jowy w celu zastępowaria pozwanego jak równie 
na koszt i e asd 5” tutejszego ad- 
wokata pa Dra Korocki ego z substytucyą 
adwokata m któ lego kuratorem nieobecne- 
2 i 0 5 0? toczony według 
O. przeprowadzonym pedal a ACO: 
; ędzie. ; 
ar się zatóm niniejszym edyktem pozwa- 
nemu; UA zwyż oznaczonym czasie albo sam 
stanął, dla też potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla niego zastępcy udzielił, lub wreszcie 
innego obrońcę sobie obrał i o tóm c. k. Sądowi 
krajowemu doniósł w ogóle zaś aby wszelkich 
możebnych środków prawnych użył, w razie bo- 
wiem przeciwnym, wynikłe 2 zaniedbania skutki 
sam sobie przypisaćby musiał. 


Kraków, dnia 17 lutego 1862. 
Beobachtungen. 
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godzinie 10tćj rano wyzna- 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
jt November 1861 angefangen bis auf = 


m 


. 
. 


ga 
Krakau nach Wien und Breslau 7 u üb, 
MER 15 Min. Radni. ; — nach Warſchau ? — » — 
Ou rau und über Oderberg nach Preußen 9 Ny. 46 
Min. 880 — nach i eg 6 Uhr 15 Min. gu b; 
za emberg 8 uhr 30 Min. Abende, 10 ür 30 
Min. Borm.; — nach Wieliczka 11 uhr Vormitta 8. 
von * Krakau 7 Uhr Früh, 8 uhr 30 Minu n 
von Oſtrau er — m my zg 
nica na zakowa 6 u Fru 
pz p 22 ane 
akowa na ranie 
von Aer a8 Min. Nachmitt, 
von Nzeszöw nach Krakau 1 
von Lemberg nach Krakau 4 
nuten Abends. 


10 Uhr 15 min. Vocmitt., 
1 Uhr 56 Min. Abende. 
Uhr 40 Min. Nachmitt. 
Uhr Früh, 5 Uhr 10 i: 


. Ankunft: 
n Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 45 
Minuten Abends; — von Breslau und WBariónu 


: : : ą - p b 9 Uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; —. 
ciwnym bowiem razie do majątku spadkow =. Barom.Höhe| Temperatur | Śpeifif he | i CE R SM nn ink a u ea ae „un a lz yy BA 
gdy 1 re eny Bene ad 1 40 S in parafinie nach Feuchügteit! des Windes b a 1 gire in der Luft Laufe d. Tage ka piryt RE yhg=" kia 
wierzycieli rozdanym zie, żadn pretensji | > [5 |go > umur nde er Atmosp ann von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min. 

7 x ę > J Reaum red.“ Mea der Luft von | bis Lac Be W ieliczia 6 Ubr 40 Mid. Abbas 


mieć niebędą mogli, wyjąwszy o ile im prawo 


fantu przysłuża. | m — * 8 | R 5 
Przeworsk, dnia 20 grudnia 1861. 14 6| 30 30 A 10 75 x " 


In der Buchdruckerei des „CZAS.* 


11 Uhr 34 Min. Vorm. 


in Rzeszöw von Krakau 
9 uhr 30 Minuten Früh, 9 Ubr 


in Lemberg von Krakau 
15 Miu uten Abends. 


; Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 
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